
Das kleine 1 x 1 der Visualisierung
Vorteile des Trainings von Schriftbild und Flipchartgestaltung
für die Konfliktvermittlung

Neulich zeigte der Fernsehsender Arte eine Dokumentation über Fußabdrücke von Sauriern. An einem

bedeutenden Fundort wurden die Archäologen aus dem Durcheinander der Spuren nicht schlau. Ich

musste grinsen. Die gezeigten Versteinerungen erinnerten mich an die Linien und Zeichen, die ich häu­

fig auf gebrouchten Flipchartbögen beim Betreten fremder Kon!erenzröume vorfinde. Wie fühlen sich

Teilnehmer, wenn die Moderatorln immer mehr Abkürzungen und Linien aufein und dasselbe kleine

Blatt Papier kritzelt? Ich selbst wor irritiert und arger/ich, ols ich neulich Moderatianstarren, die mein

Supervisor für mich beSChriftet hatte. mitnehmen durfte, zu Hause aber nicht mehr entziffern konnte.

M it Diagrammen, Skizzen,

Grafiken und Kartenabfra'

gen können Sie eine Kon­

fliktklärung nur dann wirkungsvoll

unterstützen. wenn Sie zwei Dinge be­

achten: (1) Erst indem Sie die Grund­

regeln der Bildgestallung (Farben, Ab­

stände. Überschriften ...) kennen und

beachten, erleichtern Sie die Informa­

tionsaufnahme und -verarbeilung. (2)

Eine gullesbare Handschrift setzt das

regelmäßige Training eines sauberen

Schriftstils voraus.

Visua/isierung in der
Mediationsausbildung
Konfliktvermittlung ist ein h()(hgril­

dig emotionaler Prozess. Die Streitpar­

teien kämpfen aufgeregt um ihre Posi­

tionen. Der Spruch _Ein Bild S<lgt mehr

als tilusend Worte- gilt jed()(h umso

stärker, je höher der Grad der Anspan­

nung ist. Von der ersten bis zur letzten

Phase der Mediation können Visuali­

sierungen dazu beitragen

a) das Gesagte auf den Punkt zu bringen,

b} zu dokumentieren und

cl das gegenseitige Verständnis

enlscheidend zu erhöhen.

Es lohnt sich, angehenden MediatorIn­

nen bereits frühzeitig Grundkennlnisse

der Visualisierung zu vermitteln und be­
gleitend zur Ausbildung immer wieder

dazu einzuladen, diese Mittel bei der

Kleingruppenarbeit und in den Intervi­

sionsgruppen einzusetzen.

Visua/isierung unterstützt Streit­
parteien und Mediationsteams
Jede Art von Information - egal ob es

sich um sogenannte -harte Fakten_

oder Cefühle und Bedürfnisse handelt

-lässt sich grafisch darstellen. Je grö­

f!,er die Gruppe ist, desto wichtiger ist

Visualisierung, um den Überblick zu

behalten.

Beispiel 1:

Ein zerstrittenel Marketingteam er­
zöhlt nocheinander von seinem Kon­
flikt. Dol Mediotionsteom zeichnet
offiziel/e Hierarchien im Stile einel

Orgonig,omml on eine Stel/wand

und stellt inoffizielle Beziehungen

in Form I'()II verbindungslinien oder
WettersymboJe oufeiner zweiten
Pinnwand dor. Zusatz/khe -ZDF-/n­
formationen_ (Zoh/en, Doten, Fakten)
können jedeneit am land derCrafik
all Sp,echblasen eingebettet werden.



I'to;llse 4:

Bei der lösungssuche werden häufig

klassische Formen des Br;llinstormings
oder der K;lIrten;llbfr;llge eingesetrt. Vi·

sU;lllisierung ist hier unabdingbar, um
die Dokumentation aller Ideen zu si­

chern. Eine Abwechslung stellt die Me­
thode _Kuchenstüc~e_dal, bei der die

Streitparteien leere Papierdreiecke (so'

genannte Tortenstücke) eines großen
Lösungskuchens in die Hand bekom·

men, auf die sie in sehr konkreter Form
ihre individuellen Beiträge lur Lösung

des Konflikts notieren können.

Teamaufstellung ergeben und welche

Veränderungen Hinweise auf gute Lö·
sungen liefern können.

viert sein, seine fähig~eiten 11,1 verbes·

sem und ~ontinuierlkh zu erweitern.

Phase 1:

Ein Willkommensplakat trägt zur

räumlichen Orientierung und zur Ent·
spannung bei. Wenn Sie gemeinsam
mit den Teilnehmenden Vereinba·

rungen 11,1 Gesprächsregeln (_Der si·
chere Rahmen..), zum Tagesablauf

oder zum Ablauf des Mediationsver­

fahrens treffen. ~önnen Sie die Inhalte
vorab oder während ihres Vortrags

stkhpun~tartig zusammenfassen und
für den weiteren Verlauf der Media­

tion gut sichtbar an der Wand befe­

stigen. Auch andere Methoden der
ersten Mediationsphase (wenn Kon­

f1iktparteien zum Beispiel ihre Erwar­
tungen und Befürchtungen lum Ver­

fahren aufschreiben sollen), arbeiten
mit großen Plakaten, Moderations­

karten und Markern, Stellwanden und

Flipchartständern.

Phase 2:

Bei der Sammlung der Konfliktthe·

men (egal ob auf Zuruf oder in form
einer Kartenabfrage) hilft Ihnen er·

neut eine Pinnwand. Größere Gruppen
haben oft eine Vielzahl unterschied­

licher Anliegen zu klaren. Die Arbeit
mit Moderationskarten bietet den Vor­

teil, dass sie diese beliebig umgrup­

pieren können, wenn sich Wiederho­
lungen oder Themenverwandtschaften

ergeben. Anschließend kann die Rei·

henfolge der Konfliktbearbeitung lUm
Beispiel durch die Vergabe von Klebe·
punkten ermittelt werden,

Phase 3:

Für die Darstellung der Sichtweisen

und die Erhellung der dahinter ver­

borgenen Bedürfnisse bietet sich ei·
ne Vieluhl von Methoden an. Weiter

oben wurde bereits auf das Zeichnen
von Konfliktlinien verwiesen. Bei der
Methode ..Autoteile_ fragt das Media­

lionsteam, als welches Autolei! sich

die Teilnehmenden wahrnehmen und
welches Teil sie im Gesamtgefüge je­

weils gern wären. Anhand der Visua'

lisierung wird schnell deutlich, wel·
chI,' Konflikte sich aus der aktuellen

Streitparteien sind häufig überrascht,
wenn das Mediationsteam das Bild, das

sie vom Konflikt liefern, für sie aufzeich­

net. Eine wir~ungsvolle Alternative zu
dieser Vorgehens~ise ist die Visualisie·

rung durch die Konfli~tp,Jrteien selbst.

Beispiel 3:

Die Mitarbeiter einer Pflegetinrieh­

tung werden vorn Mediotiomteorn

darum gebeten, ihre Sichtweise auf

den Konflikt grafisch darlUJtelitn.

fint Pf/tgerin förbt dtn kamp/ttttn

Molblock mit WocllJmalkrtidt

jChWorl. Mit Worttn höttt S;t ihre

Frustration und Hof!nungslOJigkeit

kaum annöhernd JO deutlich dorsttl·

len kÖnntn.

Beispiel 2:

Die Mitglieder einer lerstfittenen

ForschungSlJefMinKhoft _rden
vom Mtdiotionsteom dOlU eingelo·

den, ihre Wahrnehmungen der prak­

tiKhen Zusommenorbeit in Fotm

ein~ -inoffiziellen- DrgonigrommJ

Dis finlelorbe;t OUflUleichnen, Die

Wirkung der onKhließenden ~en­

ubentellung ist uhr erstounlich. Die

/(onJli~porteien Jtellen jnt, doss sich
die Bilder oller Porte;en nohelu glei­

chtn. Doruber hinouJ fallt ouf, dass

aufollen Bildern eine khliisselptrsml

eingezeichnet wurde, die zur Medio­

tion nkh! eingeloden wurde.

Bilder helfen den Konfli~tparteien ihre
Wahrnehmung ~raftvon aunudrÜcken.

Sie unterstützen das Mediationsteam

dabei. im nachfolgenden Gespräch
zeiteffilient die wesentlichen 5chmerl­
punkte und Bedürfnisse zu besprechen,

anstatt sich in den Details der Kon­

fli~thistorie zu verlieren.

Visuolisierung in
jeder Mediationsphase
Nac::h niemand id als Illustrator vom
Himmel gefillten. Nur wer die Vortei!t

von Visualisierung in eigenen Mediati­
onsfäUtn ~on~ret mittrltbt. wird moti-



b) Fil~stifte mit flacher Spitze

(sogenannte KaHgrafie-Marker)

oder einen breiten Füller

Als Schreibvorlage können Sie die

(omputerschrift der Firma Neuland

benut~en, die sich in gängige Texter­

zeugungsprogramme wie Word im­

portieren lässt. Mit dieser SChrifttype

können Sie auf Ihrem Rechner Texte

schreiben und ausdrucken, die ausse­

hen. ills wären sie mit einer optimal

leserlichen Hands<hrift geschrieben

worden. Obeftf;jlgen Sie diese Teide

nun langsam und sorgfältig Buchstilbe

für Buchstabe mit breiter Feder in ihr

SChreibheft. Wenn Sie auf diese Weise

tägliCh üben (oder ~um Beispiel Ihr Ta­

gebuch s<hreibenJ, stellen sich inner­

halb von Tilgen oder wenigen Wochen

nachhaltige Erfolge ein.
Phue5:

Die Vereinbilrung In der letzten Mediil­

tionsphilse sollte so konkret wie mög­

lich vorgenommen werden, um Miss­

verständnisse und späteren Streit um

die Ergebnisse zu vermeiden. Auch

die Unterschrift unter einen _Aktions·

plan_ ist Bestilndteil von Visualisie­

rung und trägt ~ur Verbindlichkeit bei.

Handouts und
Anmoderation von Methoden
Auch dils Verteilen von Handouts gehört

in den Bereich der Visuillisierung. Wenn

Sie in der Anfangsphase einige Vorschlä·

ge für Vereinbarungen (~um Beispiel

zum Thema Vertraulichkeit) austeilen,

erreichen Sie mehrere Effekte: Die Teil·

nehmer bauen durch dils Weitervertei­

len der Fotokopien Nervosität ilb und fo·

kussieren sich anschließend auf einige

wenige Kernbotschaften.

Für die Anmoderation von Metho-

den können Sie ein vorbereitetes Flip­

chart·Plilkat mitbringen, du die wich·

tigsten Einzelschritte der Methode

auflistet und ein aussagekräftiges

und einlildendes Bild enthält. Wenn

sich Ihre Anmoderiltion nilchvollzieh­

bar und deutlich iluf die ViSuillisierten

SChritte bezieht, können die Teilneh­

menden den Ablauf anschließend be­

liebig langsam fIOCh einmal innerlich

rekapitulieren. Oie Zilhl der Verständ­

nisfragen halbiert sich, Sie gewinnen

Zeit, die Teilnehmenden bauen SCheu

ilb und alle gemeinsam spilren geis·

tige Ressourcen für den eigentlichen

Mediiltionsprozess.

Dos Schriftbild des
Mediationsteams
Eine professionelle Moderations­

handschrift ~eichnet sich dadurch aus,

dass sie von unterschiedlichsten Per­

sonen und von möglichst vielen Blick·

winkeln des Raumes aus gut zu lesen

ist. Gleichzeitig muss sie einigerma­

ßen schnell aus dem Hilndgelenk flie­

ßen, damit sie den kreativen Pro~ess

in heißen Phasen der Ideenproduktion

nicht stört, sondern sanft im Hinter­

grund begleitet.

Auch wenn Sie nicht zum Kreis der

Auserwählten gehören, die schon in der

SChule Aufsätze wie Kunstmaler schrie­

ben, briluchen Sie nicht zu verzweifeln.

Eine brauchbare Moderationshand­

schrift lässt sich trainieren! Was Sie da­

tur brauchen sind wenige Materi,,1ien

aus dem SChreibwarenfachhandel:

aJ SChreibpapier mit vorge~ogenoen

Linien .luf l/S Obertange,

3/S Mittellänge,l/S Unterlänge

Wechseln Sie ans<hlie8end über ~u

Board- oder Moderationsmarkern und

dem Üben auf Flipchartpapier oder

Whiteboard. Gute Moderationsmar­

ker haben eine breite Spitze und kön­

nen nachgefüllt werden. Bei Schreib­

materialien ~ahlt sich die Investition

in Profimaterialien aus. Die Marker

der Firma Neuland sind beispielswei­

se mit einer kleinen Markierung für

Ihren Zeigefinger ausgestilttet. Wenn

Sie beim Schreiben die Markierung

fühlen, slt~t der Stift optimal auf dem

Papier und liefert die gewünschte

Linienbreite.

Moterio!ienjür
gelungene Visuo!isierung
Verlassen Sie sich als Mediatorln

niemals auf die Schreibmilterialien

Ihres Auftraggebers, sondern füh-

ren Sie stets ein eigenes Sortiment

mit sich. Zur Grundilusstilttung der

Mediatorinnen gehören ein Set bun­

ter und ein Set dicker bunter Modera·

tionsmarker für überschriften, Nilch­

fülltinte für die meistverwendeten

Farben, ein Set bunter Wachsmal­

stifte für Unterstreichungen und das

Füllen von Bildern, Moderationskar'

ten in unterschiedlichen Farben und

Formen, SChere und Kreppband, Pinn­

nadeln und ein Klebestift.



Auswohl Minielturtn für dtn Stmi·

nClrbtdClrt Dit BiIdtt Ielsstn sich
in Stlt.undtnschntllt nelch­

schlelg!'n und C1ufltichntn.

Dos "perfekte.. Flipchart·Plakat
Die Beachtung weniger grundlegender

Prinzipi!'n verwand!'lt !'in unles!'rli­

ches Flip<hart-Plakat in ein!' professio·

n!'lle Visuatisi!'ru ng, di!, sich schnell

und gut erfass!'n lässt und dem Aug!'

~chmeich!'lt.

Zu jedtm Fllpchort-Poster und

11.1 jeder StellwClnd gth6rt eint

tindtutigt und ouuogdriiftigt
Übenchrlft·

Beschriinktn Siejtde AussClgt C1uf
dCls Wtstntlicht.

LClssen Sie PICltllwischtn Bi/dtrrt

und Ttxttn. Holten Sit Abs/C1nd
lum IlClnd des PDpitn.

Sprtchen Sit mit Bildern dit Emo­
tionenlhrtr Zuhiirtr ein. Bildtr tr·

ztugtn neut AssClliCltionen und
gtbtn stClrlte Impulst.

Fasstn Sit luslfmmengthörtndt
AUfSlfgtn in Blikkt IUSClmmtn.

lIIustrltrtn Sit Ttxlbliickt durch
SymbCl/e und kltint elussogtkriif­

tige Bildtr. In dtm k/tintn Spi·
rCllbuch ,.BIICABLO_ dtr Firmo

Ntu/elnd findtn Sit tint große

Schrtibtn Sit jtdts Wort
C1US und vtrzichttn Sie ouf

Abkürzungtn.

Verwendtn Sit ein tin­
htitlichl'S Schtl'rtQ bei

HtfWIrhtbungtn. Entwi­

cktln Sie tin Farbsche­
mo IfOn mO/fimo/ drt;

Farben, dCls Sie beim Vi­

suo/isiertn wiuerhoff

tinsdztn (Wiedtrtrlttn­
nungst/feltt)_

Zu vitle -SpeciClI E/ftets­

strtngtn dos Auge on.
Btschriinlt.tn Sie sich pro

F/ipchortbogtn ouf ti­
ne KombinCltion wtniger

ousgtwiih/ttr E/ftkte (C;roßbuch­
stelben, Kunivschrijt, FClrbtn odtr
Symboll' _).

{lfutn Sie sich inspiritttnl Som­

meIn Sie in Zeitschrifttn gtlungene
Visuolisittungtn, dit Sie (vtrtin­

focht} für dit C;tstClltung tigtntr
F/ipchorts btnutztn können.

T.xt in
61_
9'-

iJo-J-i(1-..,.....

• AI Wectert
Diplom·Volkswirt.
Organi~tiofl.stntwic kJe<.
Mediator SM- und Trainer für
Gewaltfr!';!' Kommunikation

• [·Mall,
~I.wectert@lemp~thie.com

Coaching .,J fUrs leben

AI Weckert, Christian B~hner, Monika Oboth & Jörg Schmidt
Praxis der Gruppen. und Teammediation
Die besten Methoden & Visualisierungsvorschl~ge

aus langj~hrigererfolgreicher Mediationst:itigkeil. Mit DVD

Die erfolgreichsten Methoden der Mediation von Gruppen und Tums werden in
Buchform vorgestellt und auf der beigelegten DVD praktisch vorgefilhrt. Um das
Angebot ftlr den Leser zu optimieren, haben die Verfasser exklUSive Vorlagen für
Flipcharts und Plabte enlwQrfen. die fUr eigene Mediat,onshille libernommen
werden können. Zu besonders komplexen Methoden liefert das Buch jeweils ein
,.FAQ": Mithilfe typischer Fragestellungen aus der Seminareriahrung der Verfasser
wird der leser in seiner Übungspraxis begleitet.
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